
Unfassbar. Unglaublich. Beide Begriffe sind
treue Begleiter bei diesem märchenhaften
Trip. Venedig pulsiert – an diesem Freitag-
abend mehr denn je. Besonders groß ist das
Gewusel im pittoresken Viertel Cannaregio,
wo der altehrwürdige Palazzo Mora thront.
Durch dessen Tor geht es – vorbei am Sicher-
heitsdienst – hinein in die große Schar illust-
rer Gäste, die den Start der Biennale feiert. Da
winkt jemand. Pforzheimer grüßen Pforzhei-
mer. Sie haben es tatsächlich geschafft.

Christoph Meißner, der stellvertretende
Vorsitzende des Wildpark-Fördervereins,
dessen als Beisitzerin im Verein aktive Frau
Natascha und der Stuttgarter Architekt Hol-
ger Lohrmann schauen staunend ins Rund.
Wohlgemerkt: Sie sind hier keine Besucher,
sie sind Player bei der wichtigsten Architek-
tur-Schau der Welt. Wie unfassbar das ist,
wird drinnen erst so richtig offenbar.

Ein ganzer Raum im von internationalen
Bau-Pionieren bespielten Palazzo ist drei
Projekten Lohrmanns gewidmet. Rechts,
die gesamte Wand entlang, prangt es: das
neue Besucherzentrum des Wildparks
Pforzheim. Auch wenn man wusste, was
kommt, stockt der Atem, versagt kurz die
Stimme. So pathetisch es klingen mag: ein
ergreifender Moment. Und zwar für jeden,
der ein Herz für die Goldstadt und deren
Attraktion im Hagenschieß hat.

Meißner gesteht, das PZ-Team in diesen
Sekunden beobachtet zu haben. Weil es
ihm genau so ergangen sei bei seiner ersten
Begegnung mit dem Präsentierten: „Ich
hatte Tränen in den Augen.“ Solch ein tol-
les Projekt in Venedig zeigen und sich an
der Architektur-Biennale beteiligen zu dür-
fen, sei „sehr emotional und überwältigend
– gerade für uns als kleiner, vergleichsweise
junger Verein“. Dieser Auftritt werde die
Strahlkraft des Wildparks wie Pforzheims
sicher weiter verstärken. „Vielleicht besu-
chen uns künftig Architekten, die unseren
Eingangsbereich anschauen wollen, und
verbinden das dann gleich noch mit einem
Besuch des Wildparks.“

Gleich der folgende Vormittag nährt die-
se Hoffnung. Nur Minuten nach der Öff-
nung für den allgemeinen Besucherverkehr
herrscht reger Betrieb im Palazzo – und im

Raum mit dem Wildpark-Projekt. „Darf
man das anfassen?“, fragt eine Architektur-
Studentin und streicht nach Lohrmanns
freundlichem Nicken vorsichtig über die
Materialien: Ziegel, Sandstein, Holz. Der
Stuttgarter Planer trifft offensichtlich einen
Nerv. Während in anderen Räumen oft Vi-
deos und digitale Animationen dominieren
– nebenan etwa ist zu beobachten, wie Ast-

ronauten im Weltall mit Werkstoffen expe-
rimentieren –, setzt dieser Part auf das
Greifbare, Erdige. Weil Lohrmann Bewähr-
tes und Natürliches zukunftsfähig macht,
wie die „Alte Kelter“ in Kirchheim am Ne-
ckar, das Bildungszentrum des Landesver-
bands für Obstbau, Garten- und Landschaft
Baden-Württemberg in Weil der Stadt und
eben das Besucherzentrum des Pforzhei-
mer Wildparks vor Augen führen. „Wir sind
eine Nation mit Wirtschaftskraft, die aber

hier keine Lösungen anbietet“, sagt Peter
Reinhardt, der Geschäftsführer des Insti-
tuts Fortbildung Bau bei der Architekten-
kammer Baden-Württemberg, mit Blick auf
das Thema Nachhaltigkeit. Er macht sich
vor Ort selbst ein Bild vom Auftritt des von
Holger Lohrmann und Stefanie Larson-
Lohrmann geführten Büros. „Architekten
können Impulsgeber sein, und das hier

sind Pioniere“, bekräftigt Reinhardt. Nach
seiner Einschätzung würde diese Präsenta-
tion auch „sehr gut“ in die große Schau der
Biennale im zentralen Ausstellungsort Ar-
senale passen. Es sei ein „tolles Kompli-
ment“, mit solch vergleichsweise kleinen
Projekten von den Kuratoren ausgewählt
worden zu sein: „Es gibt bei dieser Biennale
nicht viele Kollegen aus dem Südwesten.“

Viel Lob ernten die Lohrmanns und ihr
Wildpark-Projekt auch von Jan Endemann,

Chef des Stuttgarter Büros ARS Endemann
und Mitglied der Landesvertreterversamm-
lung der Architektenkammer. Dieser analo-
ge und „sehr haptische“ Ansatz sei ein
überaus aktueller. Es gehe um Kreislauffä-
higkeit und die Erkenntnis, nicht mehr
„ohne Rücksicht auf Verluste“ zu bauen.
Ressourcen zu schonen und nachhaltig zu
arbeiten, lohne sich „auf jeden Fall“. Zumal
dann, wenn man damit beim weltweit
wichtigsten Treffpunkt der Branche reüs-
siere. „Der Bauherr erhält einen Mehrwert
durch das internationale Echo, das auch
auf uns als Architektenschaft in Baden-
Württemberg abstrahlt“, betont Endemann.
Und jeder Besucher denke: „Schön, Pforz-
heim ist eine Reise wert!“

„Hey, Pforzheim!“, ruft just in diesem
Augenblick eine junge Frau verblüfft. Alina
Schrepfer studiert im vierten Semester Ar-
chitektur an der Hochschule Coburg und ist
Teil einer gut 30-köpfigen Exkursion. Ihr
Fazit zum Besucherzentrum: „Ein super
Projekt, super dargestellt, das passt perfekt
in die Natur und wird ein Platz, an dem
man sich wohlfühlt.“

Es sind Eindrücke wie diese, die die klei-
ne Pforzheimer Gruppe am Abend in einer
Trattoria Revue passieren lässt – mit leuch-
tenden Augen, die Bände sprechen. Unfass-
bar. Unglaublich. Aber wahr.

■ Die Fachwelt feiert den
Wildpark und die Hingabe aller
Beteiligten.
■ Auftritt bei Biennale im Palazzo
Mora ist historisch und
unvergesslich.

CLAUDIUS ERB | PFORZHEIM/VENEDIG

Pforzheimer Sternstunden
im Herzen Venedigs

Eine große Ansicht,
mehrere Details und
Werkstoffe zum Anfas-
sen: Förderverein-Vize
Christoph Meißner
(links) und Architekt
Holger Lohrmann vor
der Wildpark-Präsen-
tation, die auf der Bien-
nale einen haptischen
Kontrast zu virtuellen
Konzepten setzt.
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„Das hier sind Pioniere. Es ist ein tolles
Kompliment, dass sie für die
Biennale ausgewählt wurden.“
PETER REINHARDT, Geschäftsführer des Instituts Fortbildung Bau
bei der Architektenkammer Baden-Württemberg

Die Architektur-Biennale ist omnipräsent in Venedigs Stadtbild – auch auf diesem Vaporetto, einem Wasserbus. FOTO: BAUMGÄRTEL

„Was soll jetzt noch kommen?“, fragt
sich Holger Lohrmann. Da schippert
der Architekt gerade mit einem die-
ser klassischen venezianischen Boote
aus Mahagoniholz über den Canal
Grande in Richtung Palazzo Mora.
Mit an Bord: Steine, Ziegel, Holz und
großformatige Drucke. Erst in die-
sem Moment habe er so richtig reali-
siert, dass sein Stuttgarter Büro bei
der diesjährigen Biennale dabei ist.
Es sei großartig, für eine gewisse Zeit
Teil der Lagunenstadt zu sein.

Zumal dies seine Lieblingsstadt
ist: „Venedig ist wie eine Zeitreise, es
ist eine Stadt, in der man sinnliche
Wahrnehmungen machen kann, die
man in keiner anderen Stadt so in-
tensiv hat.“ Das macht Lohrmann
daran fest, dass Venedig autofrei ist

und damit funktioniere wie vor
Jahrhunderten. Die Stadt erzähle so
viel über das Zusammenleben der
Menschen. Die Abkehr von der Indi-
vidualisierung und die Hinwendung
zur Suche nach dem Verbindenden
gefällt dem Experten, wie er am
Freitagabend beim gemeinsamen
Abendessen erzählt. Drumherum
pulsiert die Stadt.

Das Gemeinschaftsgefühl sei es
auch, das sich beim Projekt des
Wildparks in der Form des Urdorfs
widerspiegele, wie man es von indi-
genen Völkern kennt. Überhaupt ha-
be das Projekt bei ihm sofort einen
Sonderstatus gehabt. Da sind die
Handwerker, die sich fast schon in
Handwerkskunst verstehen, da ist
das riesige Vertrauen des Förderver-
eins. „Es ist eine Architektur, die
sich aus dem Geist des Wildparks
heraus entwickelt.“ Das meint er
durchaus wörtlich. Bei der Vorberei-
tung hat sein Team Adjektive gesam-
melt, die ausdrücken, was solch ein
Ort für Kinder sein soll. „Berührend“

etwa. Architektur sei identitätsstif-
tend, sagt Lohrmann. Sein Blick fällt
auf den Terrazzoboden in der Trat-
toria: Den habe es früher auch bei

uns in fast jedem Bauernhaus gege-
ben. Doch nach dem Krieg sei die
Bausubstanz mit schlechten Erinne-
rungen verbunden gewesen. „Wir

sind jetzt die erste Generation, die
historische Architektur als Qualität
begreift.“ Man könnte ihm ewig zu-
hören, doch Lohrmann muss los, be-
vor er am Kloster, in dem er nächtigt,
vor verschlossenen Türen steht. Der
Vormittag hat für ihn und rund 70
weitere Gäste bereits mit dem traditi-
onellen Frühstück der Bundesarchi-
tektenkammer auf der Dachterrasse
des Ristorante „In Paradiso“ in den
Giardini der Biennale begonnen.
Dort sprach die neue Parlamentari-
sche Staatssekretärin im Bundesbau-
ministerium, Sabine Poschmann
(SPD). Apropos Paradies: Den Besuch
in seiner Lieblingsstadt schließt Lohr-
mann mit einem Besuch auf der To-
teninsel San Michele ab. Sein Lehr-
meister war einst in London David
Chipperfield, einer der renommiertes-
ten Architekten der Welt und Träger
des Pritzker-Preises. Jener baute etwa
das Neue Museum auf der Berliner
Museumsinsel wieder auf. Und Lohr-
mann war einst Teil des Chipperfield-
Teams, das einen Entwurf für Erweite-
rungsbauten auf der Toteninsel erar-
beitete – und den Wettbewerb ge-
wann. Diese von ihm mitentworfenen
Gebäude will der Architekt mit eige-
nen Augen sehen. Für ihn also ein
Wochenende der Premieren.
www.labiennale.org

Ein Projekt, das
Geschichte schreibt
■ Architekt Lohrmann
hinterlässt Spuren in
seiner Lieblingsstadt.

ANKE BAUMGÄRTEL | VENEDIG

Holger Lohrmann im Interview mit Anke Baumgärtel und Claudius Erb. FOTO: MEISSNER

Place to be: die Eröffnungsparty im
Innenhof des Palazzo Mora. FOTO: MEISSNERStolz und überglücklich, Teil der Biennale zu sein: Holger Lohrmann (links) und Christoph Meißner. FOTO: BAUMGÄRTEL

D A S ZI TAT

„Inspiriert von den
Ressourcen und
Traditionen Süd-
westdeutschlands,
spiegelt diese
Architektur eine
sensible Balance
zwischen histori-
scher Kontinuität
und zeitgenössi-
scher Innovation
wider.“

Aus der Beschreibung des Wildpark-
Projekts im Katalog des EURO-
PÄISCHEN KULTURZENTRUMS zur
Gesamtschau „Time, Space, Existence“.Brücken-Talk in Venezia: vorne Holger Lohrmann, dahinter Natascha Meißner,

Claudius Erb und Anke Baumgärtel (von links). FOTO: MEISSNER

PZ-Redakteur Claudius Erb interviewt
Peter Reinhardt (rechts), Funktionär
der Architektenkammer Baden-
Württemberg. FOTO: MEISSNER

D A S Z I TAT

„Ein Superprojekt,
super dargestellt:
Architektur zum
Anfassen. Pforzheim
erhält einen tollen
Treffpunkt. Das wird
ein Platz, an dem
man sich wohlfühlt.“

ALINA SCHREPFER, Architektur-
studentin in Coburg und Teilnehmerin
einer Biennale-Exkursion. Bei Fisch zu Tisch: Claudius Erb, Holger Lohrmann sowie Natascha und Christoph

Meißner (von links) im abendlichen Austausch in einer Trattoria. FOTO: BAUMGÄRTEL

Die Biennale gewährt den drei Lohrmann-Projekten einen eigenen Raum, rechts das Wildpark-Besucherzentrum. FOTO: ERB

„WENN DA S K L APPT, fahr’ ich run-
ter!“, hatte ich getönt, als mir die
Verantwortlichen des Fördervereins
von einem möglichen Wildpark-
Auftritt bei der Architektur-Bienna-
le erzählten. Ehrlicherweise hatte
ich die Wahrscheinlichkeit für ei-
nen solchen Kurztrip gen Venedig
damals als nicht eben riesig einge-
schätzt. Denkste! Sie hatten recht –
ich stand in der Pflicht. In was für
einer schönen! Die unvergesslichen
Augenblicke waren diese private
Investition und berufliche „Ochsen-
tour“, wie Architekt Lohrmann dem
PZ-Duo anerkennend attestierte,
allemal wert. Zwei Tage Zugfahrt,

dazwischen 24 Stunden schauen,
staunen und ganz viel Dankbarkeit:
gegenüber dem Wildpark und
seinem Verein, der da aus eigener
finanzieller und ehrenamtlicher
Kraft Millionenschweres und Weg-
weisendes ermöglicht. Gegenüber
Architekt Holger Lohrmann, der
den Geist dieses wunderbaren Ortes
im Hagenschieß so umwerfend auf-
genommen hat. Für die Spender
und Besucher, die die Erfolgsge-
schichte erst ermöglichen. Dass der
städtische Eigenbetrieb WSP nach
einem Hinweis der Macher auf den
großen Auftritt abgewunken, sich
nicht mal ideell beteiligt hatte,
bleibt ob der weltweit fulminanten
Resonanz eine Randnotiz. Pforz-
heim auf der Biennale – das könnte
ein einmaliges Erlebnis bleiben.

PZ-PERSÖNLICH
CLAUDIUS ERB
PZ-Redakteur

Wir sind Biennale!
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Unfassbar. Unglaublich. Beide Begriffe sind
treue Begleiter bei diesem märchenhaften
Trip. Venedig pulsiert – an diesem Freitag-
abend mehr denn je. Besonders groß ist das
Gewusel im pittoresken Viertel Cannaregio,
wo der altehrwürdige Palazzo Mora thront.
Durch dessen Tor geht es – vorbei am Sicher-
heitsdienst – hinein in die große Schar illust-
rer Gäste, die den Start der Biennale feiert. Da
winkt jemand. Pforzheimer grüßen Pforzhei-
mer. Sie haben es tatsächlich geschafft.

Christoph Meißner, der stellvertretende
Vorsitzende des Wildpark-Fördervereins,
dessen als Beisitzerin im Verein aktive Frau
Natascha und der Stuttgarter Architekt Hol-
ger Lohrmann schauen staunend ins Rund.
Wohlgemerkt: Sie sind hier keine Besucher,
sie sind Player bei der wichtigsten Architek-
tur-Schau der Welt. Wie unfassbar das ist,
wird drinnen erst so richtig offenbar.

Ein ganzer Raum im von internationalen
Bau-Pionieren bespielten Palazzo ist drei
Projekten Lohrmanns gewidmet. Rechts,
die gesamte Wand entlang, prangt es: das
neue Besucherzentrum des Wildparks
Pforzheim. Auch wenn man wusste, was
kommt, stockt der Atem, versagt kurz die
Stimme. So pathetisch es klingen mag: ein
ergreifender Moment. Und zwar für jeden,
der ein Herz für die Goldstadt und deren
Attraktion im Hagenschieß hat.

Meißner gesteht, das PZ-Team in diesen
Sekunden beobachtet zu haben. Weil es
ihm genau so ergangen sei bei seiner ersten
Begegnung mit dem Präsentierten: „Ich
hatte Tränen in den Augen.“ Solch ein tol-
les Projekt in Venedig zeigen und sich an
der Architektur-Biennale beteiligen zu dür-
fen, sei „sehr emotional und überwältigend
– gerade für uns als kleiner, vergleichsweise
junger Verein“. Dieser Auftritt werde die
Strahlkraft des Wildparks wie Pforzheims
sicher weiter verstärken. „Vielleicht besu-
chen uns künftig Architekten, die unseren
Eingangsbereich anschauen wollen, und
verbinden das dann gleich noch mit einem
Besuch des Wildparks.“

Gleich der folgende Vormittag nährt die-
se Hoffnung. Nur Minuten nach der Öff-
nung für den allgemeinen Besucherverkehr
herrscht reger Betrieb im Palazzo – und im

Raum mit dem Wildpark-Projekt. „Darf
man das anfassen?“, fragt eine Architektur-
Studentin und streicht nach Lohrmanns
freundlichem Nicken vorsichtig über die
Materialien: Ziegel, Sandstein, Holz. Der
Stuttgarter Planer trifft offensichtlich einen
Nerv. Während in anderen Räumen oft Vi-
deos und digitale Animationen dominieren
– nebenan etwa ist zu beobachten, wie Ast-

ronauten im Weltall mit Werkstoffen expe-
rimentieren –, setzt dieser Part auf das
Greifbare, Erdige. Weil Lohrmann Bewähr-
tes und Natürliches zukunftsfähig macht,
wie die „Alte Kelter“ in Kirchheim am Ne-
ckar, das Bildungszentrum des Landesver-
bands für Obstbau, Garten- und Landschaft
Baden-Württemberg in Weil der Stadt und
eben das Besucherzentrum des Pforzhei-
mer Wildparks vor Augen führen. „Wir sind
eine Nation mit Wirtschaftskraft, die aber

hier keine Lösungen anbietet“, sagt Peter
Reinhardt, der Geschäftsführer des Insti-
tuts Fortbildung Bau bei der Architekten-
kammer Baden-Württemberg, mit Blick auf
das Thema Nachhaltigkeit. Er macht sich
vor Ort selbst ein Bild vom Auftritt des von
Holger Lohrmann und Stefanie Larson-
Lohrmann geführten Büros. „Architekten
können Impulsgeber sein, und das hier

sind Pioniere“, bekräftigt Reinhardt. Nach
seiner Einschätzung würde diese Präsenta-
tion auch „sehr gut“ in die große Schau der
Biennale im zentralen Ausstellungsort Ar-
senale passen. Es sei ein „tolles Kompli-
ment“, mit solch vergleichsweise kleinen
Projekten von den Kuratoren ausgewählt
worden zu sein: „Es gibt bei dieser Biennale
nicht viele Kollegen aus dem Südwesten.“

Viel Lob ernten die Lohrmanns und ihr
Wildpark-Projekt auch von Jan Endemann,

Chef des Stuttgarter Büros ARS Endemann
und Mitglied der Landesvertreterversamm-
lung der Architektenkammer. Dieser analo-
ge und „sehr haptische“ Ansatz sei ein
überaus aktueller. Es gehe um Kreislauffä-
higkeit und die Erkenntnis, nicht mehr
„ohne Rücksicht auf Verluste“ zu bauen.
Ressourcen zu schonen und nachhaltig zu
arbeiten, lohne sich „auf jeden Fall“. Zumal
dann, wenn man damit beim weltweit
wichtigsten Treffpunkt der Branche reüs-
siere. „Der Bauherr erhält einen Mehrwert
durch das internationale Echo, das auch
auf uns als Architektenschaft in Baden-
Württemberg abstrahlt“, betont Endemann.
Und jeder Besucher denke: „Schön, Pforz-
heim ist eine Reise wert!“

„Hey, Pforzheim!“, ruft just in diesem
Augenblick eine junge Frau verblüfft. Alina
Schrepfer studiert im vierten Semester Ar-
chitektur an der Hochschule Coburg und ist
Teil einer gut 30-köpfigen Exkursion. Ihr
Fazit zum Besucherzentrum: „Ein super
Projekt, super dargestellt, das passt perfekt
in die Natur und wird ein Platz, an dem
man sich wohlfühlt.“

Es sind Eindrücke wie diese, die die klei-
ne Pforzheimer Gruppe am Abend in einer
Trattoria Revue passieren lässt – mit leuch-
tenden Augen, die Bände sprechen. Unfass-
bar. Unglaublich. Aber wahr.

■ Die Fachwelt feiert den
Wildpark und die Hingabe aller
Beteiligten.
■ Auftritt bei Biennale im Palazzo
Mora ist historisch und
unvergesslich.

CLAUDIUS ERB | PFORZHEIM/VENEDIG

Pforzheimer Sternstunden
im Herzen Venedigs

Eine große Ansicht,
mehrere Details und
Werkstoffe zum Anfas-
sen: Förderverein-Vize
Christoph Meißner
(links) und Architekt
Holger Lohrmann vor
der Wildpark-Präsen-
tation, die auf der Bien-
nale einen haptischen
Kontrast zu virtuellen
Konzepten setzt.
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„Das hier sind Pioniere. Es ist ein tolles
Kompliment, dass sie für die
Biennale ausgewählt wurden.“
PETER REINHARDT, Geschäftsführer des Instituts Fortbildung Bau
bei der Architektenkammer Baden-Württemberg

Holger Lohrmann und Christoph Meißner winken von der Dachterrasse des Europäischen Kulturzentrums im Palazzo Mora. Direkt an
der Strada Nova gelegen, ist er einer der besonders reizvollen dezentralen Veranstaltungsorte der Biennale. FOTO: BAUMGÄRTEL

Die Architektur-Biennale findet
alle zwei Jahre in Venedig statt.
Sie gilt als die weltweit bedeu-
tendste Plattform für bauliche In-
novationen. Die aktuelle Auflage
wurde am vergangenen Wochen-
ende eröffnet und dauert bis
23. November. Zentrale Orte
sind die nationalen Pavillons in
den Giardini und die Großausstel-
lung im Arsenale. Den Deutschen
Pavillon bespielt das Team
„Stresstest“. Es macht die Über-
hitzung von Städten erlebbar.
Unter dem Titel “Intelligens. Arti-
ficial. Natural. Collective.“ möchte
Biennale-Kurator Carlo Ratti die
Architektur als Werkzeug gegen
den globalen Klimawandel in
Stellung bringen. Überall in der
Lagunenstadt gibt es dezentrale
Biennale-Stützpunkte, eben auch
das Europäische Kulturzentrum
(ECC) im Palazzo Mora mit dem
Pforzheimer Projekt. Seit 2012
organisiert das ECC die Ausstel-
lung „Time Space Existence“, die
die grundlegenden, philosophi-
schen Konzepte von Zeit, Raum
und Existenz erforscht und eine
vielfältige Gruppe aus Teilneh-
mern verschiedener Disziplinen
zusammenbringt. Der Eintritt
dort ist übrigens frei – so wie im
Wildpark. erb

Die Biennale

Hotspot für Genießer: Fondamenta de la Misericordia in Cannaregio. FOTO: BAUMGÄRTEL

„Was soll jetzt noch kommen?“, fragt
sich Holger Lohrmann. Da schippert
der Architekt gerade mit einem die-
ser klassischen venezianischen Boote
aus Mahagoniholz über den Canal
Grande in Richtung Palazzo Mora.
Mit an Bord: Steine, Ziegel, Holz und
großformatige Drucke. Erst in die-
sem Moment habe er so richtig reali-
siert, dass sein Stuttgarter Büro bei
der diesjährigen Biennale dabei ist.
Es sei großartig, für eine gewisse Zeit
Teil der Lagunenstadt zu sein.

Zumal dies seine Lieblingsstadt
ist: „Venedig ist wie eine Zeitreise, es
ist eine Stadt, in der man sinnliche
Wahrnehmungen machen kann, die
man in keiner anderen Stadt so in-
tensiv hat.“ Das macht Lohrmann
daran fest, dass Venedig autofrei ist

und damit funktioniere wie vor
Jahrhunderten. Die Stadt erzähle so
viel über das Zusammenleben der
Menschen. Die Abkehr von der Indi-
vidualisierung und die Hinwendung
zur Suche nach dem Verbindenden
gefällt dem Experten, wie er am
Freitagabend beim gemeinsamen
Abendessen erzählt. Drumherum
pulsiert die Stadt.

Das Gemeinschaftsgefühl sei es
auch, das sich beim Projekt des
Wildparks in der Form des Urdorfs
widerspiegele, wie man es von indi-
genen Völkern kennt. Überhaupt ha-
be das Projekt bei ihm sofort einen
Sonderstatus gehabt. Da sind die
Handwerker, die sich fast schon in
Handwerkskunst verstehen, da ist
das riesige Vertrauen des Förderver-
eins. „Es ist eine Architektur, die
sich aus dem Geist des Wildparks
heraus entwickelt.“ Das meint er
durchaus wörtlich. Bei der Vorberei-
tung hat sein Team Adjektive gesam-
melt, die ausdrücken, was solch ein
Ort für Kinder sein soll. „Berührend“

etwa. Architektur sei identitätsstif-
tend, sagt Lohrmann. Sein Blick fällt
auf den Terrazzoboden in der Trat-
toria: Den habe es früher auch bei

uns in fast jedem Bauernhaus gege-
ben. Doch nach dem Krieg sei die
Bausubstanz mit schlechten Erinne-
rungen verbunden gewesen. „Wir

sind jetzt die erste Generation, die
historische Architektur als Qualität
begreift.“ Man könnte ihm ewig zu-
hören, doch Lohrmann muss los, be-
vor er am Kloster, in dem er nächtigt,
vor verschlossenen Türen steht. Der
Vormittag hat für ihn und rund 70
weitere Gäste bereits mit dem traditi-
onellen Frühstück der Bundesarchi-
tektenkammer auf der Dachterrasse
des Ristorante „In Paradiso“ in den
Giardini der Biennale begonnen.
Dort sprach die neue Parlamentari-
sche Staatssekretärin im Bundesbau-
ministerium, Sabine Poschmann
(SPD). Apropos Paradies: Den Besuch
in seiner Lieblingsstadt schließt Lohr-
mann mit einem Besuch auf der To-
teninsel San Michele ab. Sein Lehr-
meister war einst in London David
Chipperfield, einer der renommiertes-
ten Architekten der Welt und Träger
des Pritzker-Preises. Jener baute etwa
das Neue Museum auf der Berliner
Museumsinsel wieder auf. Und Lohr-
mann war einst Teil des Chipperfield-
Teams, das einen Entwurf für Erweite-
rungsbauten auf der Toteninsel erar-
beitete – und den Wettbewerb ge-
wann. Diese von ihm mitentworfenen
Gebäude will der Architekt mit eige-
nen Augen sehen. Für ihn also ein
Wochenende der Premieren.
www.labiennale.org

Ein Projekt, das
Geschichte schreibt
■ Architekt Lohrmann
hinterlässt Spuren in
seiner Lieblingsstadt.

ANKE BAUMGÄRTEL | VENEDIG

Holger Lohrmann im Interview mit Anke Baumgärtel und Claudius Erb. FOTO: MEISSNER

Bei Fisch zu Tisch: Claudius Erb, Holger Lohrmann sowie Natascha und Christoph
Meißner (von links) im abendlichen Austausch in einer Trattoria. FOTO: BAUMGÄRTEL

Die Biennale gewährt den drei Lohrmann-Projekten einen eigenen Raum, rechts das Wildpark-Besucherzentrum. FOTO: ERB
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Wildpark auf der Biennale
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